
Mehr Zeit für die Jüngsten 
Der LFV setzt gemeinsam mit  
den Fussballclubs seit 2022 auf  
ein spezielles Rotationsprinzip.  11

Vom Studium ins Abenteuerland 
Leonie Wanger hat eine Rolle in  
dem Pur-Musical «Abenteuerland»  
erhalten und darf mit auf Tournee. 9
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17 Uhr. Was Neues?
Gehen Sie online.
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Wenn dein  
Job nicht  
mehr rockt . . .

Sapperlot 
Jeder Versuch einen Krieg zu 
beenden, verdient Unterstützung. 
Sogar die Selbstinszenierungen von 
US-Präsident Donald Trump in dem 
Konflikt zwischen Russland und der 
Ukraine gehören dazu, wenn sie dann 
vielleicht irgendwann etwas nützen. 
Trump liebt die Show, er ist Narzist. 
Einer, der der ganzen Welt etwas von 
acht beendeten Kriegen unter seiner 
Führung verkaufen will. Einige Kon-
flikte davon sind wieder entfacht, bei 
anderen – zum Beispiel zwischen Ser -
bien und dem Kosovo oder Äthiopien 
und Ägypten – ist der Krieg schon seit 
vielen Jahren vorbei oder findet nur 
auf diplomatischer Ebene statt. Den 
grössten Konflikt mit Hunderttausen-
den Toten konnte Trump bisher nicht 
lösen und auch bei den neuesten Be -
mühungen sitzen Russland und die 
Ukraine nicht an einem Tisch. Dafür 
kann Trump sich wieder als Friedens-
engel inszenieren – einer der seit sei -
nem Amtsantritt null Druck auf Russ-
land ausübt – warum auch immer. 

Philipp Kolb

Medienstiftung: Fürstenhaus 
steht nicht als Gönner bereit 
Erbprinz Alois möchte zur Lösung beitragen. Als Geldgeber könne das Staatsoberhaupt jedoch nicht auftreten.  

Gary Kaufmann 
 
Wie weiter in Liechtensteins Medien-
landschaft, nachdem sich mit dem 
«Volksblatt» und Radio L innert kurzer 
Zeit zwei wichtige Angebote verab-
schiedet haben? In seiner Studie prä-
sentiert der Thinktank Zukunft.li ver-
schiedene Empfehlungen. Eine davon 
lautet, dass Private gemeinsam eine 
Stiftung gründen. Diese könnte entwe-
der eine unabhängige Trägerschaft für 
das Vaduzer Medienhaus, das diese 
Zeitung herausgibt, bilden oder eine 
«zweite Stimme» als Gegengewicht 
werden. Die Suche nach Geldgebern 
dürfte dabei eine der grössten Heraus-
forderungen darstellen, zumal das In-
teresse gering sein dürfte, ohne Ein -
fluss respektive nur aus einem philan-
thropischen Ansatz heraus lang fristig 
Millionenbeträge zur Verfügung zu 
stellen. 

Wenn nach potenzielle Gönnern 
gesucht wird, denkt man schnell an die 
reichs te Familie des Landes. Allerdings 
kommt dies nicht in Frage, wie es aus 

Schloss Vaduz heisst. «Das Fürs -
tenhaus kann aufgrund seiner politi-
schen Rolle nicht Träger einer solchen 
Stiftung sein, im Sinne davon, dass sie 
diese finanziert», erklärt Erbprinz Alois 
im Neujahrsinterview mit dem «Vater-
land». Allerdings sieht er eine Rolle, in 
der man einen solchen Prozess anstos-
sen oder zur Lösungsfindung beitragen 
könnte, jedoch nicht in einer Form, in 
der man Einfluss auf die Berichterstat-
tung nimmt. Der Wegfall an relevanten 
Medien im Land beschäftigt Seine 
Durchlaucht, weil darunter die demo-
kratische Meinungsbildung der Bevöl-
kerung leidet: «Ich betrachte diese 
Entwicklung auch mit Sorge.» 

Erbprinz «skeptisch» gegenüber 
öffentlich-rechtlichem Medium 
Aus Sicht des Staatsoberhaupt brauche 
es neue, digitale Medien aus dem Land, 
die mit Flexibilität auf den Wandel in 
der Branche reagieren. Dem Wieder-
aufbau eines öffentlich-rechtlichen An-
gebotes steht er «skeptisch» gegenüber. 
«Mit staatlichen Organisationen haben 

wir, nicht nur im Medienbereich, nicht 
immer unbedingt die besten Erfahrun-
gen gemacht», sagt Erbprinz Alois. 
Vielmehr müsse dafür gesorgt werden, 
dass die Rahmenbedingungen für die 
bestehenden sowie potenzielle neue 
Medienunternehmen stimmen. «Es 
geht nicht ohne staatliche Medienför-
derung, aber es braucht auch die private 
Seite, damit dann gute Angebote neu 
entstehen.» 

Die Gesetzesrevision für Start-ups 
im Medienbereich wirkt sich bereits 
auf den begrenzten Markt in Liechten-
stein aus. Im Februar 2026 soll mit 
«Lie24» eine neue kostenlose Online-
Newsplattform an den Start gehen. Es 
ist das erste Medium, das vom Land die 
Zusage für die neue Anschubfinanzie-
rung in der Höhe von 150 000 
Franken erhält. Der Ausblick auf eine 
solche Unterstützung lockt auch 
andere Akteure auf die Bühne. Insge-
samt sind bisher vier Anträge auf eine 
Anschubfinanzierung eingegangen, 
wie Regierungsrat Hubert Büchel im 
November-Landtag auf eine Kleine 

Anfrage des DpL-Abgeordneten Tho-
mas Rehak antwortete. 

Staatsoberhaupt beschäftigen  
vor allem globale Konflikte 
Erbprinz Alois setzt sich derzeit nicht 
nur mit der Medienlandschaft, sondern 
vor allem mit den geopolitischen Span-
nungen wie Kriege und Handelskon-
flikte auseinander, die zwangsläufig 
auch Folgen für Liechtenstein haben. 
Daran wird sich in nächster Zeit wohl 
kaum etwas ändern, wie er im Neu-
jahrsinterview ausführt. «Wir werden – 
egal, wie die jüngsten Verhandlungen 
zwischen Russland und der Ukraine 
ausgehen – in den nächsten Jahren vor-
aussichtlich durch eine Zeit von mehr 
Unsicherheit gehen international», 
meint das Staatsoberhaupt. Trotz der 
aussenpolitischen Herausforderungen 
könne Liechtenstein zuversichtlich 
dem Jahr 2026 entgegenblicken. Vor-
aussetzung dafür sei, dass man weiter-
hin als verlässlicher Akteur auftrete 
und die guten Beziehungen zu den 
wichtigsten Partnern pflege. 2, 3 

Während der Sportferien zeigt ein siebenköpfiges Ensemble in Malbun die  
Geschichte von «Max und Moritz», deren Hauptdarsteller in der Regie von Andy 
Konrad vor keinem noch so bösen Streich zurückschrecken. 7 Bild: Daniel Schwendener

Bilderbuchklassiker als kurzweiliges Theater inszeniert

Im Osten nichts Neues: 
Putin mit alter Taktik 
Am Sonntag traf sich der ukrainische 
Präsident Wolodimir Selenski erneut 
mit US-Präsident Donald Trump zu 
Friedensgesprächen. Wieder kam die 
Hoff nung auf, dass nun doch irgend-
wann eine Lösung möglich wird. Ein 
Frieden in der Ukraine soll nach Anga-
ben aus dem Kreml näher rücken. 
Moskau stimme mit der Einschätzung 
von US-Präsident Donald Trump über-
ein, dass die Konfliktparteien sich 
einer Lösung angenähert hätten und 
die Verhandlungen sich in der finalen 
Phase befänden, sagte Kremlsprecher 
Dmitri Peskow russischen Nachrich-
tenagenturen zufolge. Wenige Stun -
den später tönte es aus Russland wie-
der anders: Die Ukraine soll nach An-
gaben des russischen Aussenministers 
Sergej Lawrow versucht haben, eine 
Residenz des Präsidenten in der Pro-
vinz anzugreifen – mit 91 Drohnen. Se-
lenski wies die Vorwürfe zurück. Mit-
ten in den laufenden Verhandlungen 
zu einer Beendigung des Krieges wer -
de Russland seine Position über -
denken müssen, hiess es schliesslich. 
Alles scheint, als spiele Putin erneut 
auf Zeit. 19 (chm/red)

Was Liechtensteiner 
bei Google suchten 
Der Google-Jahresrückblick zeigt, wel-
che Begriffe 2025 in Liechtenstein be-
sonders häufig gesucht wurden, und 
gibt Einblick in das Informationsbe-
dürfnis im vergangenen Jahr. Auf Platz 
eins landete mit den Landtagswahlen 
ein nationales Highlight. 15 (red)


